
Buchbesprechungen
Im drıtten Beıitrag geht ManfTtred Spieker der Hra- den (1:lauben der Kırche bedrohende aC UrCcN-

SC ach »CGlaube, ernun und (rewalt Hene- schaut Saller SC 1 e1in Piomer der ÖOkumene, e1in Weg-
dıkt XVI und der interrel1g1Ööse Dialog«. ntgegen bereıiter der Liturgischen ewegung und e1n Nsp1-
den aufgeregten Deutungen und Mıssdeutungen,e Tratlor der Bıbelbewegung SC WESCH. ÄAm Maı
e ede des Papstes der Unuversıitäs ın Kegens- wenige lage VOT der Eröffnung des eut-
burg auslöste., ze1g] Spieker auf, w1e cehr Hene- schen Katholıkentags ist das Saller-Denkmal
dıkt XVI den rellg1ösen Dialog VOT em mit selinem historischen (Irt auft dem Emmeramsplatz ın
den uden, ber uch mit den Muslımen bemuht Kegensburg wiederaufgerichtet worden.

In eıner Welt, ın der mehr Streit als (12me1n- ID beıden Herausgeber verweıisen ın I1ihrem VOT-
samkeıt EITSC. verbindet e Tısten mit den Ju- WO (IX-XJI) arauf, ass aps Johannes Paul Il
den und Muslımen der (rlaube den elınen Gott, den Oft verkannten und verleumdeten Theologen
den Cchöpfer der Welt, der sıch geoffenbart hat und Saller 1982 ın eınem TIe eınen »erfolgreichen Ur-
der das 1e1 ler Menschen und ulturen ist NÜer- erder katholischen Erneuerung ın sSeinem alter-
rel1g1Ööser Dialog kann TEe111C Nn1ıCcC eıben, ass land« elnen »scharfsınnıgen Vertfechter der echten
e Wahrheıitsfrage ZUgunsien eıner CGileichheıit der ] ehre« und elınen » Vorboten der LICLUECTCIIN OÖkumen1-
Relıgi0nen den Rand geschoben werden annn schen CWECSUNG« genannt hat Dre1 anı der
|DER eC auf KRelıig1i0nsfreihe1it, das zuU Offent- »Beıiträge ZULT (reschichte des Bıstums KRegensburg«
lıchenen eıner Gresellschaft gehört, verlangt e (Bd 6/1982 Schwailiger Maı g.], Johann
(Mienheıt 1r den interrel1g1ösen Dialog, der Nn1ıC Michael Saller und se1ne Zeıt: 24/1989

eınem besseren gegenseilt1igen Verständnıis, Schwalger [Hg.], 1Lebensbilder ALLS der Greschichte
sondern e1nem Mıteinander renann und des- des Bıstums KRegensburg Teıl; und 5/2001
halb das Irnedliche Mıteinander Öördert 'orauf aumgartner Scheuchenpflug [Hg.], Von
2necd1 £1m interrel1g1ösen Dialog ankommt, ist Aresing bıs Kegensburg) en Sallers Bedeutung
N1C e usklammerun; dessen, W A U LreNNL, 1r se1ne und UNSCIE e1t nachhaltıg ın Erinnerung
sondern das Kıngen e ahrheıit gebracht. In der vorliegenden estgabe werden ALLS-

Keın aps VOT ıhm hat sıch csehr das Ver- gewählte uTsatlze AL den dre1 genannten Publıka-
hältnıs VOIN (1:laube und ernun bemuht w1e BHene- 10onen und ein1ıge 1ICL verfasste eıträge1 1-
dıkt XVI Wır dürfen Nn1ıC zulassen, ass das Na- gefüg Joseph Kardınal Katzınger hat e Hert-
urrecht, das eernun VOT Erblındung und a! ausgeber 1982 ın ANdSNUN das Vermächtnis
VOT dem hrutschen ın 1ne Ideologıe bewahren Sallers ir UNSCIE e1t ermnnert: » ] J)ass WIT VOIN ım
kann, ın e Cke gestellt WIrd. her und mit ıhm wıieder e1eNn lernen, e Freund-

Anton Rauscher, UOSDUFE schaft mit Jesus C ’hrıstus erlernen, e e wahre
des 1Lebens IsSt «

ID estgabe nthält das Schreiben, das aps JO-
Neuere Kırchengeschichte hannes Paul Il ZU] 150 Todestag Sallers

Apnıl 1982 Bıschof Rudaolt (iraber gerichtet hat
Konrad DBaumgartner / Rudoflf Voderholzer (He.), und ePredigt,e Joseph Kardınal Katzınger

Jochann Michael Satter ats Brückenbauer. estgabe anlässlıch des 150 Todestages Sallers Maı
ZUH Katholikentag 2074 IN Regensburg. (Bei- 1982 ın der Domunmumikanerkıirche ANdSNUN gehal-
irage ZUFr Geschichte des DBISIUMS Regensburg, Bet- (en hat 53—7)
Band 22), 744 (und Bi  afeiln), Verlag des Ver- eorg Schwailger, der emerterte Kırchenhistori1-
HN für Regensburger Bistumsgeschichte, Kegens- ker der Ludw1ıg-Maxımıilians-Universitäl München
Durg 2014, ISSN. —{ und Altmeıster der Saıuler-Forschung, zeichnet ın

selinem Beıtrag » Johann Mıiıchael Saller Bıschof
In sSeinem (rele1twort (VI cheser Publıkatıion V OI Kegensburg (1829—1 O3I2)« Y—26) e1in ] e-

betont Rudaolt Voderholzer, der Bıschof V OI Kegens- 2NnNsSD1 VOIN Saller und stellt würdigend test. > Er
burg, ass Saller (1751—1832) we1it ber e (iren- gehört den edelsten rel1ıg1ösen Persönlichkeiten
ZC11 Bayerns hınaus »gewaltıge Spuren« hınterlas- se1lner Peit « Konrad aumgartner, der emerterte
“ I] hat Sauler, der Priester, Professor, Erzıieher, Pastoraltheologe der Unhwversitäs Kegensburg, we1ist
Schriftsteller und Bıschof, SC1 1ne »außergewöhn- ın selinem Aufsatz » Johann Miıchael Saller als Pas-
iıch integrative Persönlichkeit« SC WESCNHN. aps J1O- toraltheologe und Seelsorger« 1982; arauı
hannes Paul Il hat 1982 VOIN ıhm als > Kırchenleh- hın, 4ass Bıbelorientierung und C'hristozentrıik e

gesprochen. Saller hat Bıschof Voderholzer Ak7ente der Te und Praxıs Sallers SC WE-
e tTeNzen der Philosophie und Theologıe der I] S1nd. er emerntierte Eirfurter Pastoraltheologe

Aufklärung VOIN innen her kennengelernt und ıhre Franz corg Fremel verweıst ın se1lner Abhandlung

Im dritten Beitrag geht Manfred Spieker der Fra-
ge nach: »Glaube, Ver nunft und Gewalt. Bene -
dikt XVI. und der interreligiöse Dialog«. Ent gegen
den aufgeregten Deutungen und Missdeutungen, die
die Rede des Papstes an der Universität in Regens-
burg auslöste, zeigt Spieker auf, wie sehr Bene-
dikt XVI. um den religiösen Dialog vor allem mit
den Juden, aber auch mit den Muslimen bemüht
war. In einer Welt, in der mehr Streit als Gemein-
samkeit herrscht, verbindet die Christen mit den Ju-
den und Muslimen der Glaube an den einen Gott,
den Schöpfer der Welt, der sich geoffenbart hat und
der das Ziel aller Menschen und Kulturen ist. Inter-
religiöser Dialog kann freilich nicht heißen, dass
die Wahrheitsfrage zugunsten einer Gleichheit der
Religionen an den Rand geschoben wer den kann.
Das Recht auf Religionsfreiheit, das zum öffent-
lichen Leben einer Gesellschaft gehört, verlangt die
Offenheit für den interreligiösen Dialog, der nicht
nur zu einem besseren gegenseitigen Verständnis,
son dern zu einem Miteinander führen kann und des-
halb das friedliche Mit einander fördert. Worauf es
Benedikt beim interreligiösen Dialog an kommt, ist
nicht die Ausklammerung dessen, was uns trennt,
sondern das Ringen um die Wahrheit.

Kein Papst vor ihm hat sich so sehr um das Ver-
hältnis von Glaube und Vernunft bemüht wie Bene-
dikt XVI. Wir dürfen nicht zulassen, dass das Na-
turrecht, das die Vernunft vor Erblindung und damit
vor dem Ab rutschen in eine Ideologie bewahren
kann, in die Ecke gestellt wird.

Anton Rauscher, Augsburg

Neuere Kirchengeschichte
Konrad Baumgartner / Rudolf Voderholzer (Hg.),

Johann Michael Sailer als Brückenbauer. Festgabe
zum 99. Katholikentag 2014 in Regensburg. (Bei-
träge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Bei-
band 22), 244 S. (und 30 Bildtafeln), Verlag des Ver-
eins für Regensburger Bistumsgeschichte, Regens-
burg 2014, ISSN: 0945–1722. 

In seinem Geleitwort (VII f) zu dieser Publikation
betont Rudolf Voderholzer, der Bischof von Regens-
burg, dass Sailer (1751–1832) weit über die Gren-
zen Bayerns hinaus »gewaltige Spuren« hinterlas-
sen hat. Sailer, der Priester, Professor, Erzieher,
Schriftsteller und Bischof, sei eine »außergewöhn-
lich integrative Persönlichkeit« gewesen. Papst Jo-
hannes Paul II. hat 1982 von ihm als »Kirchenleh-
rer« gesprochen. Sailer hat – so Bischof Voderholzer
– die Grenzen der Philosophie und Theologie der
Aufklärung von innen her kennengelernt und ihre

den Glauben der Kirche bedrohende Macht durch-
schaut. Sailer sei ein Pionier der Ökumene, ein Weg-
bereiter der Liturgischen Bewegung und ein Inspi-
rator der Bibelbewegung gewesen. Am 20. Mai
2014 – wenige Tage vor der Eröffnung des 99. Deut-
schen Katholikentags – ist das Sailer-Denkmal an
seinem historischen Ort auf dem Emmeramsplatz in
Regensburg wiederaufgerichtet worden. 

Die beiden Herausgeber verweisen in ihrem Vor-
wort (IX-XI) darauf, dass Papst Johannes Paul II.
den oft verkannten und verleumdeten Theologen
Sailer 1982 in einem Brief einen »erfolgreichen Ur-
heber der katholischen Erneuerung in seinem Vater-
land«, einen »scharfsinnigen Verfechter der rechten
Lehre« und einen »Vorboten der neueren ökumeni-
schen Bewegung« genannt hat. Drei Bände der
»Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg«
(Bd. 16/1982: G. Schwaiger / P. Mai [Hg.], Johann
Michael Sailer und seine Zeit; Bd. 24/1989: G.
Schwaiger [Hg.], Lebensbilder aus der Geschichte
des Bistums Regensburg. 2. Teil; und Bd. 35/2001:
K. Baumgartner / P. Scheuchenpflug [Hg.], Von
Aresing bis Regensburg) haben Sailers Bedeutung
für seine und unsere Zeit nachhaltig in Erinnerung
gebracht. In der vorliegenden Festgabe werden aus-
gewählte Aufsätze aus den drei genannten Publika-
tionen und einige neu verfasste Beiträge zusammen-
gefügt. Joseph Kardinal Ratzinger hat – so die Her-
ausgeber – 1982 in Landshut an das Vermächtnis
Sailers für unsere Zeit erinnert: »Dass wir von ihm
her und mit ihm wieder beten lernen, die Freund-
schaft mit Jesus Christus erlernen, die die wahre
Mitte des Lebens ist.« 

Die Festgabe enthält das Schreiben, das Papst Jo-
hannes Paul II. zum 150. Todestag Sailers am 19.
April 1982 an Bischof Rudolf Graber gerichtet hat
(1 f), und die Predigt, die Joseph Kardinal Ratzinger
anlässlich des 150. Todestages Sailers am 16. Mai
1982 in der Dominikanerkirche zu Landshut gehal-
ten hat (3–7). 

Georg Schwaiger, der emeritierte Kirchenhistori-
ker der Ludwig-Maximilians-Universität München
und Altmeister der Sailer-Forschung, zeichnet in
seinem Beitrag »Johann Michael Sailer. Bischof
von Regensburg (1829–1832)« (1989; 9–26) ein Le-
bensbild von Sailer und stellt würdigend fest. »Er
gehört zu den edelsten religiösen Persönlichkeiten
seiner Zeit.« – Konrad Baumgartner, der emeritierte
Pastoraltheologe der Universität Regensburg, weist
in seinem Aufsatz »Johann Michael Sailer als Pas-
toraltheologe und Seelsorger« (1982; 27–52) darauf
hin, dass Bibelorientierung und Christozentrik die
neuen Akzente der Lehre und Praxis Sailers gewe-
sen sind. – Der emeritierte Erfurter Pastoraltheologe
Franz Georg Friemel verweist in seiner Abhandlung
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» Johann Mıchael aller und e gELrENNLEN T1S- ID reichhaltıgen eıträge cheser Publıkation 7e1-
1eN« 1982; auf Sallers OÖökumenıisches Enga- SCIL, 4ass aps Johannes Paul Il ecC atte., WE

gement: ID hat mit evangelıschen C'’hristen den SC Bıschof Saller ist würdi1g, »>Class ıhn ( 1e-
me1lınsamen T1SLUS gesucht und mit ıhnen e lehrte und Inhaber des 1ırtenamtes uch UNSCICT

yS entdec er ugsburger Domkapıtular modernen e1t £24ACNLen und kennenlernen,
Hertram Meı1er bringt ın selinem Aufsatz »E x{ra auf ıhn zurücKkgreifen und sıch ıhn immer wıeder
C'’hristum nu Sqalus. Johann Mıchael Sallers ÄAn- VOT ugen halten « JOse;  reiml, SE Pölten
SI0 1r elınen OÖökumenıischen WEg«
Korrespondierend Friemel weılitere Anstöße S 91-
lers 1r elnen OÖökumenıischen Weg Darstellung. Diüren, Peter Christoph. Minister UNd ärtyrer.

er amentierte Kegensburger Kırchenhistoriker Der bayerische Innenminister FFranz Xaver Schwey-
Karl Hausberger MaAaC ın se1ner Abhandlung > 91- (18085—1935), Dominus-Verlag, uUSSsSDurg 2075
lers Weg ZULT Bıschofswürde« 69—124) deut- (ISBN 97/8-5-9408/9—-46—2), S, [12,50
lıch, Ww1e verschiedene Berufungen Aheses großen
eologen auf Bıschofsstüuhle ın Deutschland 1MM- er erleger und U{tOr Chr. I )uüren hat dan-
111CT wıiıeder Unrecht umstritten WalCIl, ıs kenswerterwe1ise 1ne B1ı0graphie ber den bayer1-

schen Innenminister Fr Chweyer verfasst. FSSC  1e  iıch Kronprinz Ludwig den Weg ZULT Bı-
schofswuürde In Kegensburg geebnet Paul gelingt dem U{lr Düren, der Kurze des Büch-
Maı der chemalıge 1TeKIOTr der Bıschöflichen /en- leins Nn1ıCcC 1U e 1 ebensdaten Schweyers m1t7uU-
tralbiıbhliothe und des AÄArchivs des Bıstums Kegens- teılen, sondern uch Selnen Lebensweg VOT und

burg, stellt » Johann Mıiıchael Sallers ırken als ach Seinem Mınısteram schildern und e
exie mit Ausschnitten ALLS Chweyers SchrıiftenWe1  Uschof und Bıschof 1mM Bıstum KRegensburg«

25—-157) VO. Bernhard Lübbers, der L.e1- und mit OLOS abwechslungsre1ic veranschau-
(er der Staatlıchen Bıbliothek Kegensburg, würdigt lıchen

Chweyer bayerischer Innenminnister ın (Ur-ın Se21nem Or ginalbeitrag »Könıg Ludwiıg und JO-
hann Miıchael VOIN aller. Mıt e1nem Anhang bısher ulenten Yeiten 19222 7.1924 FErwähnt SC1

1U der natıonalsozialıstische ovemberputscungedruckter Briefe SNallers« e Be7z1e-
hungen zwıschen Kronprinz Ludwig, dem spateren 1923 Chweyer betrieh he Auswe1sung Hıtlers,

S11 ber auft eitigen Wıderstand se1tens des VOr-Ön1g Ludwiıg V OI Bayern, und sSeinem Privatleh-
sıtzenden der S PI)-FHr:  101 1mM Landtag Chweyer1C] und Freund Saller August Scharnagl, der Mu- lehnte ALLS christliıchen rundsätzen den Antısemi-S1  Orscner und Betreuer der Proske-Sammlung, (1SMUS der ah er erkannte alsSO e<1bt FEıinblicke ın das ema >Saller und Proske (refährlichkeit cheser ewegung und den »Größen-Neue Wege der Kırchenmusik« 91—-204) wahn« des »Halbgotts« Hıtlers Chweyers Mut undFEberhard Dünninger und Johannerzeichnen Standfestigkeit wurde jedoch n1ıC V OI en 1mM Ka-ın I1ihrem Beıtrag > Bıschof Johann Mıiıchael Saller

wıieder auf dem Emmeramsplatz. L dIe Rückkehr des
bınett akzeptiert. er Justizminıster (Jjäartner
spafer SAl ın Hıtlers aD1ınel

enkmals selnen angestammiten (Irt« Be1 der Wahl MUSSIEe 1924 e BVP S{ar eriustie
den Weg nach, den das Saller-  enkmal VO Fm- ınnehmen. er deshalb notwendige Koalıtionspart-meramsplatz ber Hamburg zuruück ach Kegens- 11CT Nn1ıC bereı1t, CcChweyer weiıiterhın akzep-burg, zunächst ın der ahnhof{fstraße, ah MI14 W1e- (jeren. ID üUubernahm ann andere {RTUTLCHeEe ufga-der Emmeramsplatz, hat arla ben, VOT em ın der Wırtschaflt Se1ne breıte ÄAneTt-
Meınardus e ber den Bıldhauer Max VOIN Wıdn- kennung zeigte sıch daran, ass ıhm WEe1 Stichworte
11A1 1ne I isser!  10N SsCNre1l| teuert ın ıhrem 1r das Staatsiexikon übertragen wurden: e »>Hre1-
Originalbeitrag (>Maxımıilıan VOIN Wıdnmann ILIAUTC T< und der »>Natıonalsozialısmus«. |DER zweıte
künstlernsche Cchöpfer des S aller-Denkmals In kKe- 1C  WO brachte den Herderverlag ach der Mach-
gensburg. Fın ın Vergessenheit geratener Bıldhau- tergreifung ın beträchtliche ote
UI<«, 217-219) e1n kurzes 1Lebensbhild des Künstlers L dIe Nazıs nahmen ach 1933 dafır Ka-
be1 eler Scheuchenpflug stellt ın selinem Aufsatz che Chweyer wırd ın Schutzhaft achn
» JTohann Mıchael aller als TUuCKeNDAaUer 1mM Kreıis einem Schlaganfal wurde nachhause eantlassen.
se1ner Schüler und Freunde Pastoraltheologische Hıtler cheı1int ın Se21nem Hass Schweyers edeutung
Sik1ı77en z theologiegeneratıven Potentjal SO719- Ykannt aben, enn persönlıch (!) 1r
ler KAaume« anı ausgewählter Be1- e KÜrzung der Pensionsbezüge.
spiele e intensıve Beziehung Sallers seıinen Iurens kleiner Band ass klar erkennen, ei1nmal
Freunden und chemalıgen CnNnulern Priestern Ww1e den Gegensatz zwıischen katholischem (:lauben und
1.a1en und besonders uch Frauen dar Natıionalsozialısmus Hıtler bekämpft uch klar

»Johann Michael Sailer und die getrennten Chris-
ten« (1982; 53–71) auf Sailers ökumenisches Enga-
gement: Er hat mit evangelischen Christen den ge-
meinsamen Christus gesucht und mit ihnen die
Mystik entdeckt. – Der Augsburger Domkapitular
Bertram Meier bringt in seinem Aufsatz »Extra
Christum nulla salus. Johann Michael Sailers An-
stöße für einen ökumenischen Weg« (2001; 73–88)
korrespondierend zu Friemel weitere Anstöße Sai-
lers für einen ökumenischen Weg zur Darstellung. 

Der emeritierte Regensburger Kirchenhistoriker
Karl Hausberger macht in seiner Abhandlung »Sai-
lers Weg zur Bischofswürde« (1982; 89–124) deut-
lich, wie verschiedene Berufungen dieses großen
Theologen auf Bischofsstühle in Deutschland im-
mer wieder zu Unrecht umstritten waren, bis
schließlich Kronprinz Ludwig den Weg zur Bi-
schofswürde in Regensburg geebnet hatte. – Paul
Mai, der ehemalige Direktor der Bischöflichen Zen-
tralbibliothek und des Archivs des Bistums Regens-
burg, stellt »Johann Michael Sailers Wirken als
Weihbischof und Bischof im Bistum Regensburg«
(1982; 125–157) vor. – Bernhard Lübbers, der Lei-
ter der Staatlichen Bibliothek Regensburg, würdigt
in seinem Originalbeitrag »König Ludwig I. und Jo-
hann Michael von Sailer. Mit einem Anhang bisher
ungedruckter Briefe Sailers« (159–190) die Bezie-
hungen zwischen Kronprinz Ludwig, dem späteren
König Ludwig I. von Bayern, und seinem Privatleh-
rer und Freund Sailer. – August Scharnagl, der Mu-
sikforscher und Betreuer der Proske-Sammlung,
gibt Einblicke in das Thema »Sailer und Proske.
Neue Wege der Kirchenmusik« (1982; 191–204). 

Eberhard Dünninger und Johann Gruber zeichnen
in ihrem Beitrag »Bischof Johann Michael Sailer
wieder auf dem Emmeramsplatz. Die Rückkehr des
Denkmals an seinen angestammten Ort« (205–215)
den Weg nach, den das Sailer-Denkmal vom Em-
meramsplatz über Hamburg zurück nach Regens-
burg, zunächst in der Bahnhofstraße, ab 2014 wie-
der am Emmeramsplatz, genommen hat. – Charlotte
Meinardus, die über den Bildhauer Max von Widn-
mann eine Dissertation schreibt, steuert in ihrem
Originalbeitrag (»Maximilian von Widnmann –
künstlerischer Schöpfer des Sailer-Denkmals in Re-
gensburg. Ein in Vergessenheit geratener Bildhau-
er«; 217–219) ein kurzes Lebensbild des Künstlers
bei. – Peter Scheuchenpflug stellt in seinem Aufsatz
»Johann Michael Sailer als Brückenbauer im Kreis
seiner Schüler und Freunde. Pastoraltheologische
Skizzen zum theologiegenerativen Potential sozia-
ler Räume« (223–244) anhand ausgewählter Bei-
spiele die intensive Beziehung Sailers zu seinen
Freunden und ehemaligen Schülern – Priestern wie
Laien und besonders auch Frauen – dar. 

Die reichhaltigen Beiträge dieser Publikation zei-
gen, dass Papst Johannes Paul II. Recht hatte, wenn
er sagte: Bischof Sailer ist würdig, »dass ihn Ge-
lehrte und Inhaber des Hirtenamtes auch unserer
modernen Zeit beachten und genau kennenlernen,
auf ihn zurückgreifen und sich ihn immer wieder
vor Augen halten.«              Josef Kreiml, St. Pölten

Düren, Peter Christoph. Minister und Märtyrer.
Der bayerische Innenminister Franz Xaver Schwey-
er (1868–1935), Dominus-Verlag, Augsburg 2015
(ISBN 978–3–940879–46–2), 96 S., € 12,50.

Der Verleger und Autor P. Chr. Düren hat dan-
kenswerterweise eine Biographie über den bayeri-
schen Innenminister Fr. X. Schweyer verfasst. Es
gelingt dem Autor Düren, trotz der Kürze des Büch-
leins nicht nur die Lebensdaten Schweyers mitzu-
teilen, sondern auch seinen Lebensweg – vor und
nach seinem Ministeramt – zu schildern und die
Texte mit Ausschnitten aus Schweyers Schriften
und mit Fotos abwechslungsreich zu veranschau-
lichen.

Schweyer war bayerischer Innenminister in tur-
bulenten Zeiten: 8. 1. 1922–2.7.1924. Erwähnt sei
nur der nationalsozialistische Novemberputsch
1923. Schweyer betrieb die Ausweisung Hitlers,
stiefl aber auf heftigen Widerstand seitens des Vor-
sitzenden der SPD-Fraktioin im Landtag. Schweyer
lehnte aus christlichen Grundsätzen den Antisemi-
tismus der NSDAP ab. Der erkannte also früh die
Gefährlichkeit dieser Bewegung und den »Größen-
wahn« des »Halbgotts« Hitlers. Schweyers Mut und
Standfestigkeit wurde jedoch nicht von allen im Ka-
binett akzeptiert. Der Justizminister Gärtner war
später sogar in Hitlers Kabinett.

Bei der Wahl musste 1924 die BVP starke Verluste
hinnehmen. Der deshalb notwendige Koalitionspart-
ner war nicht bereit, Schweyer weiterhin zu akzep-
tieren. Er übernahm dann andere berufliche Aufga-
ben, vor allem in der Wirtschaft. Seine breite Aner-
kennung zeigte sich daran, dass ihm zwei Stichworte
für das Staatslexikon übertragen wurden: die »Frei-
maurer« und der »Nationalsozialismus«. Das zweite
Stichwort brachte den Herderverlag nach der Mach-
tergreifung in beträchtliche Nöte.

Die Nazis nahmen nach 1933 dafür grausame Ra-
che. Schweyer wird in Schutzhaft genommen. Nach
einem Schlaganfall wurde er nachhause entlassen.
Hitler scheint in seinem Hass Schweyers Bedeutung
erkannt zu haben, denn er sorgt persönlich (!) für
die Kürzung der Pensionsbezüge.

Dürens kleiner Band lässt klar erkennen, einmal
den Gegensatz zwischen katholischem Glauben und
Nationalsozialismus – Hitler bekämpft auch klar
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